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ten wir bisher unerreichte Klient*innen erreichen und 
unsere Angebote in der Peergroup bekannt machen. 
Eine weitere Erweiterung der Tagesstätte wird die Be-
bauung einer Außenfläche neben unserer Fachbera-
tungsstelle. Diese Erschließung eines Außenbereichs 
bietet Klient*innen die Möglichkeit, sich im Freien auf-
zuhalten, an einem Ort, an dem sie gewollt und sicher 
sind, und ermöglicht gleichzeitig ein barrierefreies An-
gebot. Dass sich diese Möglichkeit realisieren lässt, 
verdanken wir dem Engagement einiger städtischer 
Mitarbeiter*innen, einem hiesigen Landschaftbauer 
sowie Human Aktiv und der Otto-Kässbohrer-Stiftung, 
die dieses Vorhaben ideell, organisatorisch oder finan-
ziell unterstützen. Sicher können wir im Jahresbericht 
2023 mehr dazu berichten. 

Gerne möchten wir uns an dieser Stelle bei unseren 
Kooperationspartnern für die gute Zusammenarbeit 
bedanken sowie allen, die unsere Arbeit auf die ein 
oder andere Weise unterstützen: Bei der Stadt Ulm, 
dem Alb-Donau-Kreis, der Volksbank-Stiftung, der 
Generationenstiftung der Sparkasse Biberach-Ulm 
sowie dem Zonta Club und der Wengen-Gemeinde, 
die unsere nun seit zwei Jahren etablierte Frauenbera-
tung für wohnungslose Frauen finanziell und räumlich 
unterstützten. Ein herzlicher Dank geht auch an Hu-
man Aktiv und die Bassenge-Stiftung, die bereits seit 
zwei Jahren unsere aufsuchenden Projekte finanzieren. 
Dank Ihnen können wir unsere Vespertütenaktion nicht 
nur aufrecht erhalten, sondern weiter ausbauen.
Ein weiterer Dank gilt all unseren Unterstützer*innen 
und Ehrenamtlichen der Tagesstätte. Darunter auch die 
Bäckereien Kunath und Kreibich, die uns täglich Brot, 
Kleingebäck und Kuchen spenden. Schließlich möch-
ten wir uns auch bei den ratsuchenden Menschen und 
ihren Angehörigen für das entgegengebrachte Vertrau-
en bedanken.

VORWORT

Sehr geehrte Leser*innen,

das Team der Wohnungslosenhilfe Treff B39 der Cari-
tas-Ulm-Alb-Donau, möchte Ihnen mit dem Jahresbe-
richt 2022 unser Angebot und unsere geleistete Arbeit 
näher bringen. 
Sie erhalten Informationen zu unserem aktuellen An-
gebot und unseren Projekten sowie  statistische Daten 
und deren Interpretation. Uns ist bewusst, dass wir mit 
den ausgewählten Angaben nur Teile des Gesamtbildes 
darstellen können. Dies ist einer besseren Übersicht-
lichkeit des Jahresberichts geschuldet. Abschließend 
möchten wir dieses Jahr einen persönlicheren Einblick 
in die Arbeit mit wohnungslosen Menschen geben und 
was diese Arbeit bei uns Mitarbeitenden auslöst bzw. 
welche Themen wir dazu schon immer ansprechen 
wollten. Dazu haben vier Sozialpädagog*innen, zwei 
Verwaltungskräfte und unsere Hauswirtschaftsleitung 
jeweils einen Kurz-Essay verfasst mit einem individuell 
ausgesuchten Thema unter dem Motto „Was beschäf-
tigt mich?“

Das Jahr 2022 brachte viele positive Entwicklungen mit 
sich: Gemeinsam mit dem Deutschen Roten Kreuz star-
teten wir mit dem Kältebus ins neue Jahr. Der Kältebus 
fährt in den kalten Wintermonaten jeden Abend das 
Stadtgebiet ab und verteilt Notfallhilfen an bedürftige 
Personen. Anfang des Jahres wurden auch die letzten 
Corona-Maßnahmen aufgegeben, sodass unsere An-
gebote wieder in vollem Umfang stattfanden. Masken, 
Vespertüten und Corona-Schnelltestungen waren und 
sind weiterhin jederzeit erhältlich. Im Lauf des Jahres 
fanden wieder vermehrt Klient*innen den Weg in unse-
re Tagesstätte, sodass sich unsere Klient*innenzahlen 
im Bereich Tagesstätte normalisierten und stabilisier-
ten. Dennoch ist der Stand des Jahres 2019 noch 
nicht wieder erreicht. Infolge dessen erweiterten wir für 
2023 unser Angebot der Vespertüten mit Vespertüten 
„To-Go“. Mit dieser Art von aufsuchender Arbeit möch-
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Die Tagesstätte ist ein ambulantes, niederschwelliges 
Begegnungs-, Vermittlungs- und Beratungsangebot. 
Wohnungslosen, von Wohnungslosigkeit bedrohten 
oder ehemals wohnungslosen Menschen bietet die 
Tagesstätte die Möglichkeit zum Aufenthalt in einer 
geschützten Umgebung ohne Verpflichtung zur Inan-
spruchnahme weiterer Hilfen.

Wir bieten Menschen den Tagesaufenthalt mit:
• Fernseher, Zeitung, diverse Zeitschriften, Telefon,  
   Bücher, Spiele
• Information und Beratung
• diverse Freizeitangebote
• Dusch- und Waschgelegenheit zur Körperhygiene
• Wäscherei für Klient*innen
• Nähstube für Klient*innen
• Frühstück und Mittagessen
• Kleiderkammer für Männer und Frauen mit 
   alltagstauglicher Kleidung
• Haare schneiden durch eine Friseurmeisterin alle
   sechs Wochen

Im Durchschnitt besuchten uns täglich 17 Nutzer*innen, 
dabei lag die Geschlechterverteilung bei zwölf männli-
chen und fünf weiblichen Besucher*innen.
Zudem bieten wir für Langzeitarbeitslose mit besonde-
ren Lebensverhältnissen und sozialen Schwierigkeiten 
jährlich sechs Plätze für Arbeitsgelegenheiten an. Un-
terstützt wird die Maßnahme vom Jobcenter Ulm und 
der Stadt Ulm. Diese Maßnahme läuft jeweils sechs Mo-
nate und kann danach optional noch einmal für weitere 
sechs Monate verlängert werden. Diese Chance wird 
von den Teilnehmenden in der Regel gerne in Anspruch 
genommen, da sie hier die Möglichkeit haben, durch 
einfache Aufgaben und geregelte Arbeitszeiten eine fes-
te Tagesstruktur zu erlangen und mehr Selbstsicherheit 
und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu gewinnen. 
Dies erleichtert die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
und sichert einen regelmäßigen sozialen Austausch. Die 
Aufgabenbereiche der Arbeitsgelegenheiten (AGHs) 
umfassen vor allem unterstützende Tätigkeiten bei 
den niederschwelligen Angeboten unserer Einrichtung, 
wie zum Beispiel in unserer Tagesstätte. Dort wird das 
Frühstück hergerichtet, das täglich frisch gekochte Mit-
tagessen zubereitet und an die Besucher ausgegeben. 
Zudem sind die AGHs für unsere Wäschekammer und 
Kleiderkammer mitverantwortlich und kümmern sich 
um die zu waschende Wäsche der Klient*innen, sor-

tieren neue Kleiderspenden ein und geben Kleidung an 
Besucher*innen aus.
Dieses Jahr konnten wir insgesamt sieben AGHs be-
schäftigen und erhalten von vier Ehrenamtlichen regel-
mäßige tatkräftige Unterstützung.

Weihnachtsspezial
Im Dezember war auch bei uns die weihnachtliche Stim-
mung eingekehrt, nicht zuletzt durch die liebevoll gestal-
tete Dekoration in der Tagesstätte und den Weihnachts-
baum im Wartezimmer.
Außerdem konnten wir uns auch dieses Jahr wieder 
über zahlreiche Spenden freuen, darunter Gutscheine 
für ein Schnell-Restaurant von der City-Church, Hunde-
futter sowie selbst gestrickte Socken und Schals, wel-
che bei den Klient*innen sehr gut angekommen sind. 
Das spiegelte sich auch in den Rückmeldungen der 
Klient*innen wider:Fr. P.: „Oh, wie schön, dass mal wie-
der jemand an mich denkt.“, Fr. J.: „Die Karten sind rich-
tig liebevoll gestaltet, da geht mir das Herz auf.“, Hr. C.: 
„Mein erstes Geschenk seit drei Jahren.“
Ebenfalls sehr beliebt war der Adventskalender in der 
Tagesstätte, bei dem man mit etwas Glück neben dem 
morgendlichen Kaffee auch noch das richtige Los zum 
Öffnen des aktuellen Türchens ergattern konnte, hinter 
welchem der Gutschein für ein kostenloses Mittagessen 
in der Tagesstätte versteckt war.
Auch in unserem Team wurde es weihnachtlich, denn 
es wurden einen Nachmittag lang fleißig Geschenketü-
ten gepackt. Diese wurden schließlich am Nikolaustag 
zusammen mit Punsch, Lebkuchen und gespendeten 
Schoko-Nikoläusen von unserem eigenen Nikolaus Lo-
renz (Student im Fremdsemester) an die Klient*innen 
verteilt. 
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Die Weihnachtsfeier für unsere Klient*innen in der Ta-
gesstätte am 23. Dezember war besonders, auch in An-
betracht der Tatsache, dass die Weihnachtsfeiern in den 
letzten beiden Jahren pandemiebedingt ausfallen muss-
ten. Die von unserem Studenten, der FSJlerin und den 
AGHs selbst zubereiteten Burger und Zimtschnecken 
waren ein voller Erfolg. Wir und unsere Nutzer*innen 
konnten uns also nach zwei langen Corona-Jahren end-
lich wieder über mehr weihnachtliche Aktionen freuen.

Kältebus
Seit November 2021 fährt im Stadtgebiet Ulm über die 
Wintermonate der Kältebus. Betrieben wird dieser vom 
DRK-Kreisverband Ulm in Zusammenarbeit mit der 
Caritas Ulm-Alb-Donau und dem Verein Medinetz.
Von November bis März ist der Kältebus an sieben 
Abenden die Woche von 18:30 – 22:30 Uhr unterwegs, 
die ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen werden über die 
Caritas Ulm-Alb-Donau oder vom DRK-Kreisverband 
angeworben und begleitet. Das Team besteht jeden 
Abend aus drei ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen.
Die über 120 ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen suchen 
die obdachlosen Menschen an verschiedenen Plätzen 
auf, versorgen sie mit Tee, einer heißen Suppe und 
Sachspenden wie Winterkleidung, Schlafsäcken, Iso-
matten etc. Die Kältebusmitarbeiter unterhalten sich 

Die Tagesstätte mit der Waschküche und Kleiderkam-
mer sollen die Grundbedürfnisse von wohnungslosen 
Menschen abdecken, vor allem in Bezug auf Unterhal-
tung, Hygiene und Ernährung. Es ist schon erschre-
ckend, wie viele Frauen und Männer dieses Angebot 
täglich in Anspruch nehmen müssen. Ich denke, dies 
ist nicht vielen Menschen außerhalb des Hilfesystems 
bewusst. In meiner Arbeit habe ich sehr viel Kontakt zu 
Klient*innen. Hierbei nehme ich verschiedene Funktio-
nen ein, bspw. „Shopping-Beraterin“, Zuhörerin oder 
auch Hygienebeauftragte. Anliegen dabei sind häufig: 
„ Sieht das gut aus“, „steht mir das“, „Kann ich das 
noch mal tragen?“ u. ä. . Ausrufe wie: „Oh, endlich 
mal wieder ein Büstenhalter und ordentliche Unterwä-
sche“ bringen einen schon sehr zum Nachdenken, da 
es doch als eine Selbstverständlichkeit scheint, sau-
bere, ordentliche Unterwäsche, überhaupt Unterwä-
sche zu tragen. Darüber erfahre ich viel Persönliches 
über unsere Wohnungslosen und muss dabei sehr 
aufpassen, dass ich mir das nicht zu sehr zu Herzen 
nehme und somit auch nicht mit nach Hause trage. 

mit den Hilfesuchenden, unterstützen bei Notfällen 
oder vermitteln an weitere höherschwelligere Hilfen.
Bei den Hilfesuchenden handelt es sich überwiegend 
um wohnungslose Menschen, aber auch andere be-
dürftige Personen wie EU-Ausländer oder Geflüchtete 
suchen den Kältebus auf und können somit vom Kälte-
bus Unterstützung bekommen. Teilweise sind die Hilfe-
suchenden bereits an das Ulmer Hilfesystem angebun-
den. Nutzer*innen die nicht angebunden sind, werden 
im besten Falle vermittelt. Einige finden dennoch kei-
nen Zugang zum Hilfesystem und erhalten durch den 
Kältebus immerhin ein Mindestmaß an Versorgung. 

Sehr schwer war es, als eine ehemalige Auszubildende 
von mir hier bei der Wohnungslosenhilfe erschienen ist 
und dringend Unterstützung benötigte. - Sehr traurig 
-  Ich muss psychisch oft sehr stark sein - Positiv ist, 
dass ich bei meiner Tätigkeit u. a. von Wohnungslo-
sen und ehemals Wohnungslosen im Rahmen einer 
AGH oder im Ehrenamt unterstützt werde. Wir geben 
Frühstück und selbst gekochtes Mittagessen aus. Die 
Klient*innen können sich den ganzen Tag in der Tages-
stätte aufhalten, mit PC, Fernseher und Tageszeitung. 
Außerdem haben sie die Möglichkeit zu duschen. Die 
Hygieneartikel und Handtücher bekommen sie von uns 
gestellt. Sie können ihre Wäsche waschen und sich in 
der Kleiderkammer mit Kleidung eindecken. Regelmä-
ßig kommt eine ehrenamtliche Friseurin, die unseren 
wohnungslosen Frauen und Männer die Haare schnei-
det. Kaum einer kann sich vorstellen, wie glücklich und 
dankbar diese Menschen dafür sind. So vielseitig und 
abwechslungsreich, aber auch anstrengend die Arbeit 
ist, bekomme ich die Kraft für diese Arbeit aus dem Ver-
trauen, der Freude und Dankbarkeit der Klient*innen.

EXKURS: Alltägliches aus der Tagesstätte
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Zahlen der Besucher*innen im Jahr 2022 von Novem-
ber bis Dezember
Im Durchschnitt konnten täglich 16 Personen an ver-
schiedenen Orten vom Kältebus angetroffen werden 
und über Essen und Trinken oder Sachspenden unter-
stützt werden.

Arbeit hat allgemein, aber auch besonders für woh-
nungslose Menschen große Bedeutung. Arbeit bietet:
• Verbesserung des sozialen und wirtschaftlichen 
   Status
• gesellschaftliche Anerkennung
• Vermeidung von Isolation durch soziale Kontakte 
   in der Arbeitsstelle
• Erhaltung psychischer und physischer Gesundheit
• Sicherstellung von Autonomie
• Tagesstruktur
Wohnungslosen Menschen ist der Zugang zum 
Arbeitsmarkt oft verwehrt:
• fehlende oder niedrige Schulbildung
• fehlende Berufsausbildung oder Praxis im erlernten 
   Beruf
• langjährige Wohnungs- und Arbeitslosigkeit
• gesundheitliche Einschränkungen (Sucht, Psyche, 
   Physis)
• sonstige Vermittlungshemmnisse: Alter, Sprach-
   schwierigkeiten bei Migranten, Straffälligkeit

Eine Integration in den Arbeitsmarkt ist aufgrund dieser 
Handicaps oft sehr schwierig. Sie erfordert Hilfestellun-
gen, die durch unsere Einrichtung in vielfältiger Weise 
angeboten werden.
Arbeitsgelegenheiten (AGH, besser bekannt als „1-Eu-
ro-Job“): Hier bietet die Wohnungslosenhilfe der Ca-
ritas Ulm-Alb-Donau 6 Stellen. Die Teilnehmenden 
werden in unserer Einrichtung eingesetzt, mit verschie-
denen Tätigkeitsbereichen, z.B.in der Tagesstätte, der 
Wäscherei oder der Kleiderkammer.
Als Ehrenamtliche: Falls jemand Interesse hat und sich 
aber nicht sicher ist, ob er oder sie länger durchhält, 
kann die Person sich erst mal ohne Druck bei uns aus-
probieren, um zu sehen, ob die Tätigkeit bei uns Spaß 
macht. Oft sind Personen, die vorher bei uns als AGHs 
tätig waren, weiter bei uns als Ehrenamtliche tätig. 
Verkauf der Straßenzeitung Trott-war: Wir organisieren 
im Auftrag von „Trott-war“ den Verkauf der Zeitschrif-
ten in Ulm. Verkaufende können sich durch den Ver-
kauf Zusatzeinnahmen verdienen.

EXKURS: Arbeit trotz Wohnungslosigkeit, geht das?

Sachspenden
Die Sachspenden haben sich von November bis Ende 
Dezember folgendermaßen zusammengesetzt (siehe 
Schaubild). Am meisten gefragt bei den Besuchern 
des Kältebusses waren Schlafsäcke.
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Die Sozialberatung ist ein Beratungsangebot für woh-
nungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Men-
schen, deren Lebensumstände von sozialen Schwie-
rigkeiten und besonderen Lebensverhältnissen geprägt 
sind. Die Grundlage für diese Arbeit ist im SGB XII in 
den §§67 bis 69 geregelt.  

In einem ersten Beratungsgespräch wird zunächst ab-
geklärt, welche Hilfe und Unterstützung die Ratsuchen-
den benötigen und wünschen. In der Sozialberatung 
unterstützen wir die Hilfesuchenden bei der Klärung 
von Leistungsansprüchen wie z. B. Arbeitslosengeld I, 
Hartz 4 (ab 01.01.2023 Bürgergeld), Rente, Leistungen 
nach SGB XII (Grundsicherung, Hilfe zum Lebensun-
terhalt,…). Für die Beantragung sowie den Erhalt von 
Leistungen ist eine postalische Erreichbarkeit der Per-
sonen Voraussetzung. Über die Sozialberatung besteht 
die Möglichkeit, eine Postadresse einzurichten. Sind 
die beantragten Leistungen nach SGBII oder SGB XII 
bewilligt, erfolgt die Auszahlung in Form von Tagessät-
zen durch einen städtischen Mitarbeiter im Treff B39. 
Ebenfalls besteht die Möglichkeit, eine Geldverwaltung 
einzurichten. Dies wird von den Ratsuchenden oftmals 

SOZIALBERATUNG

zum Bezahlen von Raten oder zum Bezug von Rente 
oder ALG I genutzt, wenn kein eigenes Konto vorhan-
den ist oder auch bei Schwierigkeiten im Umgang mit 
Geld. In den Beratungsgesprächen informieren die Mit-
arbeitenden der Sozialberatung über das bestehende 
Hilfeangebot in Ulm und vermitteln zu weiterführenden 
Angeboten von Kooperationspartnern (z. B. Sucht-, 
Drogen- und Schuldnerberatung, Bundesagentur für 
Arbeit, Übernachtungsheim, stationäre Einrichtungen). 
Eine zentrale Aufgabe ist die Unterstützung der Rat-
suchenden bei der Beschaffung einer Wohnung oder 
die Vermittlung in eine vorübergehend geeignete Un-
terkunft z. B. die Aufnahmehauswohngemeinschaften 
der Caritas, das Aufnahmehaus der Bewährungs- und 
Straffälligenhilfe, das Übernachtungsheim des Deut-
schen Roten Kreuzes oder das städtische Notfallwoh-
nen.

War die Wohnungssuche erfolgreich, können die Klien-
ten durch das Ambulant Betreute Wohnen der Caritas 
weiter betreut werden. Des Weiteren besteht auch die 
Möglichkeit, über die Sozialberatung Nachsorgege-
spräche in Anspruch zu nehmen. 

Klient*innen nach Ort, Alter und Geschlecht 2022

Die Zahl der von uns beratenen Personen betrug im 
Jahr 2022 insgesamt 445 Personen, dies bedeutet ei-
nen deutlichen Anstieg der Fallzahlen um 32,8 % im 
Vergleich zum Vorjahr und diese liegen nun exakt auf 
dem „Vor-Corona“-Niveau von 2019.
Von den 445 betroffenen Personen waren 96 Frauen, 
346 Männer und 3 Divers. Der Frauenanteil betrug 

21,5% und hat sich im Vergleich zum letzten Jahr leicht 
gesenkt. Auffällig ist, dass der Frauenanteil in Ulm deut-
lich unter dem Durchschnitt in Baden-Württemberg 
von 29,1 % liegt (vgl. Liga-Stichtagserhebung 2022).
Der Anteil der von uns beratenen Ulmer*innen lag bei 
70,3 %. Der Anstieg des Anteils Wohnungsloser von 
außerhalb betrug ca. 4%. Eine mögliche Erklärung 



Wohnungslos ist, wer über keine eigene Miet- oder Ei-
gentumswohnung verfügt und/oder keine Meldeadres-
se in Deutschland hat. Menschen, die ihre Wohnung 
verloren haben, kommen oft bei Familie, Verwandten 
oder Freunden unter - besitzen also ein Obdach. Da-
mit sind sie wohnungslos, aber nicht obdachlos. Un-
terkünfte für wohnungslose Menschen können auch 
Pensionen, Hotels, Übernachtungsheime, Ferienapart-
ments und leider auch zeitlich befristeter und/oder pre-
kärer Wohnraum sein. 
Obdachlos ist, wer über keine eigene Wohnung und 
keine anderweitige Unterkunft verfügt und damit „auf 
der Straße lebt“ bzw. an unterschiedlichen öffentlichen 
Orten schläft und/oder sich dauerhaft aufhält - also 
auch kein Obdach hat. Das heißt, alle obdachlosen 
Menschen sind auch gleichzeitig wohnungslos, aber 
nicht alle Wohnungslosen sind obdachlos. Daher wird 
überwiegend der Begriff „wohnungslos“ als Bezeich-
nung für die Hilfeform gewählt (=Wohnungslosenhilfe), 
da er beide Zustände gleichermaßen erfasst. Im Fol-
genden wird deswegen nur noch von wohnungslosen 
Menschen geschrieben. 
Wohnungslose Menschen sind Menschen. Sprichwört-
lich Menschen wie „du und ich“. Dieser Gedanke ist von 

höchster Bedeutung! Menschen, die von Wohnungslo-
sigkeit betroffen sind, sind nicht „gefallene“ Menschen, 
sondern Personen, die über die Stolpersteine des Le-
bens gestolpert sind; und vielleicht eine Hand benöti-
gen, die hilft, wieder das/ein Gleichgewicht zu finden. 
Die Gründe für Wohnungslosigkeit sind vielfältig und kön-
nen jedem Menschen im Laufe eines Lebens begegnen. 
Diese reichen von Schicksalsschlägen (z. B. Tod eines 
geliebten Menschen), Krisen (z. B. Jobverlust, Ehepro-
bleme), Krankheiten (körperlich und psychisch) bis zu 
Suchterkrankungen und vielem mehr. Oftmals können 
Betroffene diese Geschehnisse gar nicht beeinflussen, 
wie beispielsweise bei einer Eigenbedarfskündigung 
verbunden mit einem angespannten Wohnungsmarkt 
oder plötzlichem Jobverlust/Kurzarbeit und den damit 
verbundenen finanziellen Notlagen, die zu vielfältigen 
Kettenreaktionen und letztendlich auch einem Verlust 
des Mietverhältnisses führen können. 
Deswegen ist es von größter Bedeutung, dem Thema 
Wohnungslosigkeit das Etikett der Scham sowie das 
Stigma zu nehmen. Damit sich mehr Menschen und zu 
einen früheren Zeitpunkt trauen, Hilfe zu holen und nicht 
erst dann, wenn das „Worst-Case-Szenario“ eingetre-
ten ist. 

EXKURS: Wohnungslos – Obdachlos – ist doch alles das Gleiche und: selber schuld oder?
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könnte die wieder gestiegene Mobilität nach Corona 
sein.
2022 sank der Anteil der U-25-Jährigen leicht um 2,3 
%. In dieser Altersgruppe sank ebenfalls der Frauen-
anteil und lag bei 32,4 %. Auffallend ist, dass die Zahl 
der wohnungslosen jugendlichen Personen in Ulm 
fast dem dreifachen des statistischen Bevölkerungs-
durchschnitts entspricht (vgl. https://de.statista.com/). 
Auffällig ist außerdem der ausgeprägte Unterschied 
zum Landesdurchschnitt: Hier liegt der Anteil der U-25
-Jährigen bei gerade 9,3 %, in Ulm bei 15,3 % (vgl. 
Liga-Stichtagserhebung 2022).

Einen weiteren Fokus in unserer statistischen Erhe-
bung im Jahresbericht bilden die Über-60-Jährigen 
(Ü-60). Unser Interesse galt deshalb dem Anteil der 
Ü-60-Jährigen in unserem Beratungskontext. Der Be-
völkerungsanteil dieser Altersgruppe an der Gesamt-
bevölkerung in Deutschland liegt bei ca. 25 % (vgl. ht-
tps://de.statista.com/). Im Rahmen unserer Beratung 
lag der Anteil der Ü60-Jährigen bei 9,9 %. Somit ist 
dieser Personenkreis an unserer Beratungsstelle unter-
repräsentiert.
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Entwicklung der Klienten*innenzahlen von 2013 bis 2022

Nach dem Rückgang der Klient*innenzahlen in den 
beiden Vorjahren gab es im Jahr 2022 einen deutlichen 

Gesonderte Betrachtung der Entwicklung der Unter-25-Jährigen Klient*innen von 2013 bis 2022

2022 gab es einen leichten Rückgang der Fallzahlen 
bei den unter 25-Jährigen, 15,3 % betrug ihr Anteil. 
Trotzdem bleibt festzuhalten, dass U-25-jährige bei 

Anstieg. Es gab 110 Fälle mehr, das bedeutet ein Plus 
von mehr als 30 %.

den Wohnungslosen überproportional vertreten sind 
(Anteil an der Gesamtbevölkerung: 6,1 %).
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Auslöser für Wohnungslosigkeit 

Die Hauptursachen für Wohnungslosigkeit in Ulm sind 
im obigen Schaubild dargestellt., Auslöser sind:
Kündigung des Wohnraums: Vermieter kündigt wegen 
Eigenbedarf, Mieter hat aus unterschiedlichen Gründen 
gekündigt, wie z. B. Wohnraum ist zu teuer geworden 
aufgrund von Ende einer Beziehung oder Wohnort-
wechsel aufgrund von Arbeitsangebot, welches dann 
doch nicht zustande kam.
Trennung: Beziehungen wurden beendet
Räumungsklagen: Vermietende hat aufgrund unter-
schiedlicher Ursachen den Mietvertrag gekündigt 

(überwiegend Mietrückstände oder Fehlverhalten), dies 
hat die Mietende nicht akzeptiert und es musste eine 
Klage eingereicht werden.
Mietschulden: Mietende*r konnte die Miete nicht auf-
bringen, es wurde gekündigt und die/der Mietende*r 
hat die Kündigung akzeptiert und ist ausgezogen.
Sonstiges (dies bedeutet: Entlassung aus Haft, Klini-
ken, Jugendhilfemaßnahmen, Beendigung befristeter 
Arbeitsplätze, die mit Wohngelegenheit verbunden 
waren etc.)

Finanzielle Grundversorgung Wohnungsloser

Im obigen Schaubild ist die finanzielle Versorgung Woh-
nungsloser an unserer Beratungsstelle dargestellt. Über 
eigenes Einkommen (d. h. Rente, Lohn, ALG I etc.) 
verfügen laut unserer Erhebung   26,1 %. 41,6 % des 
betroffenen Personenkreises waren Bezieher von Ar-
beitslosengeld-II. Der Anteil von Beziehern von Grund-
sicherungsleistungen nach SGB XII betrug 4,9 %. Ohne 

Einkommen waren 11 % der von uns Beratenen. Dieser 
Anteil setzt sich überwiegend aus Menschen zusam-
men, die z. B. aufgrund ihres Aufenthaltsstatus noch 
keine Ansprüche in Deutschland erworben haben. Im 
Rahmen unserer Beratungsarbeit wird dieser Personen-
kreis an andere Hilfesysteme weitervermittelt.
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Frauenfachberatung
Im zweiten Obergeschoss des Treff B39 finden Frau-
en neben der „Beratung von Frau zu Frau“ einen ge-
schützten Bereich. Hier besteht auch die Möglichkeit 
zu duschen. Männern ist das Betreten und der Aufent-
halt nur in Anwesenheit eines Mitarbeitenden erlaubt. 
Im Rahmen der Frauenberatung besteht die Möglich-
keit, über das Frauenprojekt auch frauenspezifische 
Gruppenangebote oder Einzelfallhilfen anzubieten. 
Seit September 2021 bietet die Fachberatung in Ko-
operation mit der Wengengemeinde eine Frauenbera-
tung in deren Räumlichkeiten an. Die Idee war, durch 
den geschützten und anonymen Rahmen der Bera-
tung und Hilfe Frauen zu erreichen, die den Gang in 
die Beratung im Treff B39 bisher aus Angst vor Stig-
matisierung und Scham nicht geschafft haben. Leider 
wurde das Angebot nicht angenommen und wurde im 
Dezember 2022 beendet.

Notfallwohnen
Im Notfallwohnen der Stadt Ulm erhalten Bürger*innen 
der Stadt Ulm Wohnraum, wenn sie ihren eigenen un-
freiwillig verloren haben. Gründe dafür sind oft Miet-
schulden, wenn steigende Mieten oder explodierende 
Energiekosten nicht mehr bezahlt werden können, 
wenn Eigenbedarf durch den Vermieter geltend ge-
macht wird, wenn saniert wird oder der Wohnraum 

Die Verwaltung in der Wohnungslosenhilfe ist der Dreh- 
und Angelpunkt für alle Mitarbeitenden, Klient*innen, 
Interessierte, Ehrenamtliche, Kooperationspartner, 
Kostentragende etc. Kein Weg führt an uns vorbei. 
In erster Linie tragen wir Sorge, dass alle Anrufenden 
an die richtige Stelle vermittelt werden und sind somit 
gleichzeitig Erstkontakt. 
Dieser Erstkontakt ist besonders bedeutsam - er ent-
scheidet oft über Erfolg oder Misserfolg. Erfolgreich 
waren wir, wenn der*die Anrufende sich gehört fühlt 
und den Entschluss fasst, trotz Scham, Angst, Un-
sicherheit oder Überforderung persönlich zu uns zu 
kommen. Genauso wichtig ist dann auch der persön-
liche Kontakt vor Ort. Ein Gruß, ein gutes Wort, ein 
kurzer Plausch oder ein Lächeln können viel bewirken. 
Oberstes Gebot ist dabei die Wertschätzung und Re-
spekt. 
Wir bieten die Möglichkeit einer Postanschrift und einer 
Klientengeldverwaltung. Die Postanschrift ermöglicht 

wohnungslosen Menschen Briefe von Behörden, Fa-
milie oder Freunden bei uns zu erhalten und berechtigt 
sie, verschiedene Sozialleistungen (z. B. Grundsiche-
rung oder Arbeitslosengeld II) zu empfangen – ohne 
Post- oder Meldeadresse keine Sozialleistungen. Die 
Post kann dabei täglich bei uns abgeholt werden. 
Bei der Klientengeldverwaltung geben wir unseren 
Klient*innen die Möglichkeit, ein Konto bei uns ein-
zurichten, da wohnungslose Menschen oftmals das 
Problem haben, dass sie kein Konto bei einer Bank 
eröffnen können oder keinen guten Umgang mit Geld 
haben. Wir sorgen dafür, dass alle Geldeingänge, 
Überweisungen oder Daueraufträge die richtige Ziel-
person betreffen.
Insgesamt bringt die Verwaltung damit auch ein wenig 
Struktur in den Alltag der betroffenen Menschen:  das 
regelmäßige Abholen der Post und des Geldes inner-
halb der Öffnungszeiten und unter Einhaltung von Re-
geln und Terminen.

EXKURS: Verwaltung – Für was?

durch Brand oder Hochwasser langfristig unbewohn-
bar wird. Dies trifft oft Menschen mit besonderen Be-
lastungen, die dann auch auf dem Wohnungsmarkt 
schlechte Chancen haben. Die gegenwärtige Lage 
(Hohe Energiepreise, andauernde Inflation) verschärft 
die Problematik und verringert die Chance, eine Woh-
nung zu finden. Die 40 Plätze am Standort Mähringer-
weg waren durchgehend belegt. Weitere 40 Plätze ka-
men Ende des Jahres durch Anmietung einer weiteren 
Immobilie hinzu.
Unter den geschilderten Rahmenbedingungen ist es 
als Erfolg zu werten, dass zwei Personen und eine 
Kleinfamilie (Mutter und Kind) mit Unterstützung durch 
die Sozialarbeit der Caritas UAD in eigenen Wohnraum 
vermittelt werden konnten.

Ulmer Nest
Die beiden Ulmer Nester wurden im Winter 2021/22 
zum dritten Mal aufgestellt.
Ziel ist es, Menschen, die aktuell keine anderen An-
gebote der Wohnungslosenhilfe in Ulm annehmen, 
trotzdem ein Angebot zu machen und ihnen Schutz 
vor Wind und Wetter, vor dem Erfrieren und vor Über-
griffen zu gewähren.
Flankierend dazu gibt es die aufsuchende Sozialar-
beit, die mit Brötchentüte und heißem Tee mit den 
Nutzer*innen der Nester ins Gespräch kommt. Dabei 



Kurz vor Weihnachten erreichte uns die Nachricht, 
dass sich seit ca. 2 Jahren immer wieder ein junger 
Mann in einem Ulmer Waldgebiet aufhält. Als wir ihn 
aufsuchten, fanden wir einen jungen Mann auf 2 Bun-
deswehrjacken liegend mit einer dünnen Wolldecke 
und dünnem Schlafsack unter einer Plane im Unter-
holz versteckt  und das Ganze bei Minusgraden. Im 
Gespräch war er sehr freundlich und offen. Berichtete 
nach seinem Jobverlust vor mehr als 3 Jahren an einer 
Depression erkrankt zu sein.  Aufgrund der Erkrankung 
habe er es nicht geschafft, sich um seine Angelegen-
heiten zu kümmern, wie z. B. sich arbeitslos zu melden 
und ALG I zu beantragen. Er verlor seine Wohnung, 
da er die Miete nicht bezahlen konnte. Er sei nun seit 

etwas mehr als zwei Jahren in den Ulmer Wäldern 
„daheim“. Sein Lebensunterhalt bestreite er mittels 
Flaschensammeln, das reiche aus. Dass er nicht kran-
kenversichert sei, störe ihn nicht. Er hörte sich gedul-
dig unsere Angebote an, lehnte diese aber dankend 
ab. Seine Begründung war, dass er nichts brauche 
und auch so klarkommen würde. Wir baten ihn mehr-
fach, aufgrund der Minusgrade doch wenigstens einen 
warmen Schlafsack und eine Isomatte anzunehmen. 
Darauf konnte er sich dann doch  einlassen, sodass 
wir ihm diese in den nächsten Tagen vorbeibringen 
durften. Er bedankte sich herzlich für das Weihnachts-
geschenk.

EXKURS: Was mich nachts nicht schlafen lässt
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wird Vertrauen und Mut aufgebaut, weiterführende An-
gebote anzunehmen.
In der Zeit von Dezember 2021 bis Anfang April 2022 
standen die beiden Nester auf dem Karlsplatz und im 
Alten Friedhof. In dieser Zeit übernachteten 170-mal 
Personen in den beiden Nestern, die aufsuchende Ar-
beit wurde in knapp 100 Stunden geleistet.

Stadtführung Blickwinkel
Nach zwei Jahren coronabedingter Pause konnten 
endlich wieder die Stadtführungen aus der Sicht von 
Wohnungslosen stattfinden. Unsere Guides Lemmy 
und Jürgen, selbst ehemals wohnungslos, führten ver-
schiedene Gruppen durch Ulm und zeigten Plätze und 
Institutionen, die bei keiner anderen Stadtführung ge-
zeigt werden.
Die Führung beinhaltete auch die Angebote der Woh-
nungslosenhilfe in der Stadt Ulm von Tagesstätte und 
Fachberatung der Caritas Ulm-Alb-Donau über Street-
work der Stadt Ulm zum Übernachtungsheim des 
Deutschen Roten Kreuzes. Dabei wurden teils Stati-
onen wie Vesperkirche, Bahnhofsmission oder Ulmer 
Nester angelaufen. Während der rund zweistündigen 
Führung berichteten die Guides über die besonderen 
Bedürfnisse und Herausforderungen, die ein Leben auf 
der Straße mit sich bringt.

Dieser andere Blickwinkel öffnet die Augen für eine Sei-
te des gesellschaftlichen Lebens, die gerne verdrängt 
wird. Erfahrungsberichte füllen den Begriff „Platte ma-
chen“ mit Leben und zeigen, wie Schicksalsschläge ein 
funktionierendes System mit eigener Wohnung, Arbeit 
und Gesundheit zum Zusammenbrechen bringen.
Interessierte Personen oder Gruppen können die Füh-
rung über die Wohnungslosenhilfe der Caritas UAD 
buchen.

Straßenzeitung „Trott-war“
Die Fachberatungsstelle organisiert den Verkauf der 
Straßenzeitung „Trott-war“ in Ulm. Die Zeitschrift mit 
zum Teil sozial-kritischen Themen sowie mit Inhalten 
aus dem Blickwinkel Wohnungsloser wird in Stuttgart 
produziert und in fast ganz Baden-Württemberg ver-
trieben. Zusätzlich erschien eine Sonderausgabe, die 
das Thema Kunst und Kultur zum Thema hatte. 
Wir suchen neue Verkäuferinnen und Verkäufer, über-
nehmen die Abgabe der Hefte an die Verkaufenden, 
die Lagerung sowie die Abrechnung mit „Trott-war e. 
V.“ „Trott-war“ bietet durch den Zeitungsverkauf eine 
niederschwellige Beschäftigungsmöglichkeit für Men-
schen mit geringem Einkommen. Durch den Verkauf 
können diese Menschen in begrenztem Rahmen zu-
sätzlich Geld verdienen. Es gibt klare Regeln für den 
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Verkauf: Es darf nicht alkoholisiert oder unter Drogen-
einfluss verkauft und nicht gebettelt werden. 
Im Jahr 2022 war ein Verkäufer für den Verkauf der 
Zeitschriften in Ulm angestellt. Insgesamt wurden ex-
akt 3000 Hefte verkauft. Die Pandemie hinterließ auch 
hier ihre Spuren, die Verkaufszahlen in Ulm sind leider 
deutlich eingebrochen.

Ein Blick über den Tellerrand (Exkursion nach Graz)
Organisiert vom Arbeitskreis Wohnungslosenhilfe der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart fuhr eine 9-köpfige Rei-
segruppe mit Mitarbeiter*innen der Wohnungslosenhil-
fe der Diözese nach Österreich.  Das genaue Ziel der 
Exkursion war Graz beziehungsweise die Vinzenzge-
meinschaft Eggenberg, auch VinziWerke genannt. Die-
se kümmern sich um Menschen, die von Armut und/
oder Wohnungslosigkeit betroffen sind. 
Ziel der Exkursion war es, Arbeitsansätze und Struk-
turen in anderen institutionellen Strukturen und sozial-
rechtlichen Kontexten kennenzulernen. Durch die ein-
gängige und detaillierte Betrachtung wurde ersichtlich, 
worin Unterschiede und Gemeinsamkeiten bestehen. 
Und natürlich auch, welche Aspekte des anderen An-
satzes so lohnenswert sind, dass man diese in den ei-
genen Arbeitsalltag übernehmen könnte. 
Die Vinzenzgemeinschaft Eggenberg wurde 1990 von 
Herrn Pfarrer Pucher in Graz gegründet. Ziel ist es, 
Menschen zu helfen, die am Rand der Gesellschaft 
stehen. Das Besondere an der Arbeitsweise der Vinzi-
Werke  ist eine unbürokratische, schnelle und manch-
mal auch unkonventionelle Weise Hilfe anzubieten, um 
Not zu lindern. Ein besonderes Merkmal ist die Arbeit 
überwiegend mit ehrenamtlichen Frauen und Männern 
und die Finanzierung hauptsächlich über Spenden und 
Sponsor*innen. Nur ein geringer Teil wird öffentlich fi-
nanziert.  Die VinziWerke wollen dazu beizutragen, 
dass in ganz Österreich die Obdachlosigkeit überwun-
den wird. Zum einen durch Gründung neuer Einrich-
tungen, zum anderen durch ständiges Bewusstma-
chen der Not von Obdachlosen. Zu den VinziWerken 
Eggenberg zählen mittlerweile Projekte in Graz bzw. 
der Steiermark, Wien, Salzburg und in der Slowakei. 
Die Reisegruppe wurde von den Kolleg*innen aus 

Graz sehr aufgeschlossen und herzlich in Empfang 
genommen. Herr Pfarrer Pucher und Frau Bröker (Lei-
tungsteam) haben die Gruppe während des gesamten 
Aufenthaltes intensiv begleitet und voller Herzblut von 
den VinziWerken berichtet. Herrn Pfarrer Pucher war 
es wichtig, zu jeder seiner Einrichtungen von den po-
litischen/gesellschaftlichen Hintergründen, die zur Ent-
wicklung der Einrichtung bzw. dem Projekt geführt ha-
ben, zu berichten. Wir bekamen die Möglichkeit, einige 
Einrichtungen der VinziWerke in Graz zu besuchen und 
uns mit den Mitarbeitenden der jeweiligen Einrichtung 
auszutauschen und Erfahrungen zu sammeln. 
Folgende Einrichtungen wurden von uns besucht: 
• VinziTel: eine Notschlafstelle mit Hotelcharakter 
   für Menschen, die von Wohnungslosigkeit betroffen
   sind
• VinziNest: eine Notschlafstelle für Armutsmigranten
   (ohne Ansprüche auf Sozialleistungen); eine reine
   Nachtschlafstelle
• VinziSchutz: Notschlafstelle für Armutsmigrantinnen
   (ohne Ansprüche auf Sozialleistungen)
• VinziDorf: eine dauerhafte  Wohnversorgung von
   chronisch alkoholkranken, obdachlosen Männern  
   mit  32 Plätzen (Einzelräume in Baucontainern)
• VinziMed:  eine medizinische und pflegerische 
   Begleitung der VinziDorf-Bewohner bzw. obdachlo-
   ser Männer
• VinziDorfHospiz: ein Kooperationsprojekt VinziDorf-
   Hospiz der Elisabethinnen steht allen obdachlosen
   Menschen offen, die eine Hospizversorgung brau-
   chen. Sie sind unabhängig von Geschlecht und 
   Vorgeschichte willkommen.
• Haus Rosalie: eine Einrichtung für obdachlose 
   Frauen
• VinziLife: ein Haus für psychisch belastete Frauen
• VinziMarkt: Lebensmittel für Bedürftige
Die Exkursion nach Graz war insgesamt sehr gelun-
gen, die Person Pfarrer Pucher eindrucksvoll und sein 
Werk, die Vinzenzgemeinschaft Eggenberg imponie-
rend. Die Teilnehmenden der Reisegruppe kehrten mit  
neuen Ideen und Visionen, aber auch mit dem ein oder 
anderen Fragezeichen, was die Übertragbarkeit be-
trifft, zurück.



Das Aufnahmehaus ist über das Ulmer Stadtgebiet ver-
teilt in vier Wohnungen, in denen jeweils drei Personen 
in Wohngemeinschafts (WG)-Form leben. Jede WG 
ist vollständig ausgestattet. In den Einzelzimmern sind 
Bett, Schrank, Nachtkästchen, Tisch und zwei Stühle 
obligatorisch, im gemeinsam genutzten Bad steht eine 
Waschmaschine für die Bewohner und die Einbaukü-
che bietet jedem die Möglichkeit, selbst zu kochen.

Die räumliche Entfernung zum Büro der Wohnungslo-
senhilfe fördert die Entwicklung zu mehr Selbstständig-
keit. Diese wirkt sich auf viele Bewohner positiv aus.
Die verschiedenen Standorte bieten aber auch die 
Möglichkeit, im Kontext des Wohnumfeldes auf die 
Bewohner und deren Fähigkeiten und Herausfor-
derungen angemessener eingehen zu können. Eine 
Hauswirtschaftsleiterin und zwei Sozialpädagog*innen 
unterstützen bis zu zwölf Bewohner dabei, ihre eigene 
Vorgeschichte aufzuarbeiten, die täglichen Aufgaben 
zu erledigen und das Wohnen so zu erlernen und ein-
zuüben, dass nach dem Aufnahmehaus ein Leben in 
eigenen vier Wänden möglich ist.

Im Jahr 2022 haben 28 verschiedene Menschen ein 
Zimmer im Aufnahmehaus bewohnt. Zehn von ihnen 
haben es mit der angebotenen Unterstützung ge-
schafft, ihre Problemlagen anzugehen und anschlie-
ßend vom Aufnahmehaus in eigenen Wohnraum um-
zuziehen.

Vom Einzug bis zum Auszug dieser Menschen vergin-
gen im Durchschnitt 6,5 Monate.

AUFNAHMEHAUS-WGs

16      AUFNAHMEHAUS-WGs
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Frank: Ich habe heute schon eine gute Tat vollbracht!

Leyla: Schön! Erzähl mal!

Frank: Ich habe gespendet – und ich habe mir das 
nicht leicht gemacht. Ich habe für die Wohnungslosen-
hilfe gespendet. Extra zweckgebunden für Einzelfallhil-
fe. Ich möchte, dass die betroffenen Menschen direkt 
Hilfe bekommen und das Geld nicht irgendwo im Was-
serkopf in der Verwaltung versickert, sondern sinnvoll 
verwendet wird!

Leyla: Das ist schön, aber du weißt schon, dass ich 
Bürokauffrau gelernt habe und in der Verwaltung ar-
beite. Du meinst also, dass meine Arbeit sinnlos ist, ich 
nur Geld koste und somit nichts Sinnvolles mache.

F: So hab ich das nicht gemeint …

L: So kam es aber rüber! Der Gedanke zu spenden, ist 
wunderbar und richtig finde ich, aber ich glaube, ich 
sage dir mal, was mit deiner Spende passiert, wenn 
es mich nicht, bzw. wenn es keine Verwaltung gibt: 
NICHTS.

F: Wieso?

L: Gegenfrage. Nehmen wir mal an, nicht nur du hast 
gespendet, sondern viele andere Menschen auch. Was 
soll nun mit dem gespendeten Betrag passieren? Wie 

kommt das Geld von Konto XY zum Hilfebedürftigen? 
Und noch viel weiter gedacht: Wer soll mit den betrof-
fenen Menschen reden, um herauszufinden, was diese 
brauchen. Wer soll das jetzt einkaufen oder verschen-
ken? Wo soll alles gelagert werden und wie wird es ge-
recht verteilt? Alles, was ich sagen möchte, ist: Wenn 
es keine Verwaltung oder auch die Sozialarbeiter*innen 
gibt, gibt es auch keine Hilfe für die Wohnungslosen 
und das gespendete Geld liegt unverbraucht auf einem 
Konto. 

F: Verstehe, damit ist niemandem geholfen.

L: Ja, richtig! Ein Schlafsack zum Beispiel, den du mit 
deiner Spende finanziert hast. Da muss es doch je-
manden geben, der den dem Bedürftigen in die Hand 
drückt und sich weiter um den kümmert, dass die Si-
tuation besser wird. Und was anderes: Wenn du bei-
spielsweise keine Wohnung hast, hast du auch keinen 
Briefkasten. Eine Postadresse für Wohnungslose gibt 
es! Und jetzt rat mal: Die muss VERWALTET werden 
(lacht). Ich glaube, das vergessen die Menschen allzu 
oft. Hinter jeden „direkten Hilfen“ steht eine ganze Rei-
he an Aufgaben, die erledigt werden müssen, damit 
eine direkte Hilfe bei den Bedürftigen ankommt. 

F (grinsend): Okay, okay, ich glaube, ich hab die Mes-
sage verstanden.

L (lachend): Da bin ich mir sicher!

EXKURS: Hey Leyla
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AMBULANT BETREUTES WOHNEN

Das ambulant betreute Wohnen (ABW) in eigenem 
Wohnraum ist ein Hilfe- und Unterstützungsangebot 
für Menschen, die aufgrund ihrer besonderen sozialen 
Schwierigkeiten aus eigener Kraft nicht oder noch nicht 
in der Lage sind, ihre Angelegenheiten in den verschie-
densten Lebensbereichen selbstständig ausreichend 
zu bewältigen.

Ziele und Aufgaben der Maßnahme des ABW:
• Sicherung des Wohnraums
• Bei Bedarf Vermittlung in entsprechende Fach-
   dienste, bspw. Suchtberatung, Schuldnerberatung,
   sozialpsychiatrische Dienste etc.
• Hausbesuche nach Absprache und Bedarf

• Begleitung bei Ämtergängen
• Unterstützung beim Schriftverkehr
• Mithilfe beim Aufbau von Kontakten in den jeweili-
   gen Sozialräumen
• Wertschätzende psychosoziale Beratung und 
   Begleitung zur Stärkung des Selbstwertgefühls
• Wecken der Bereitschaft, sich den eigenen Lebens-
   problemen zu stellen und im Laufe der Zeit Bewäl-
   tigungsstrategien zu entwickeln, die ein zufrieden-
   stellendes Alltagsleben ermöglichen
• Beratung und Unterstützung bei der Sicherung der 
   existentiellen Grundbedürfnisse in den Bereichen 
   Wohnen, Gesundheit und Ernährung
• Krisenintervention

Verteilung nach Geschlecht und Monat

2022 wurden monatlich durchschnittlich 9 Personen 
betreut. Insgesamt waren es 18 Personen, vier Frauen 
und 14 Männer, die von uns beraten, unterstützt und 
begleitet wurden

Einkommens- und Beschäftigungssituation
9 der insgesamt 18 ambulant betreuten Personen 
lebten von ALG-II-Leistungen. 5 Personen lebten von 
SGB XII-Leistungen, auch aufstockend zur Erwerbs-
minderungsrente oder von anderen Sozialleistungen.                
Drei Personen waren sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt und eine Person hat Altersrente erhalten.

Maßnahmendauer
Im Berichtsjahr 2022 wurden 18 Personen betreut. 12 
Männer und 4 Frauen bis zu zwölf Monaten, die zum 
Teil 2023 weiterbetreut werden. Ein Mann wurde 16 
Monate und ein weiterer Mann wurde über 18 Monate 
lang betreut



Altersstruktur der im ABW zu betreuenden Personen 

Die jüngste Klientin war 22 Jahre alt. Der älteste Klient 
69 Jahre. Die meisten Klient*innen waren zwischen 61 
und 70 Jahren (siehe Schaubild).

Rückblick 2022:
Herr Klemens Britz, von 2003-2022 tätig im ABW, 
ist im April 2022 in Altersteilzeit gegangen. Der Aus-
tritt von Herrn Britz hat besonders bei langjährigen 
Klient*innen eine große Lücke hinterlassen. Durch den 
Stellenwechsel und dem zeitweise Fehlen eines kons-
tanten Ansprechpartners lassen sich die gesunkenen 
Klientenzahlen von April bis August 2022 auf monatlich 
6 Klienten erklären, was die Notwendigkeit einer kons-
tanten Beziehungsarbeit mit regelmäßigen Terminen im 
ABW hervorhebt. Seit Juni 2022 ist Frau Nadja Uzler 
zuständig für den Bereich des ABW und damit konnten 
sich die Klientenzahlen von August bis zum Jahresen-
de wieder auf bis zu 10 Klienten je Monat erhöhen und 
hält sich seither wieder stabil auf diesem Niveau.
Das mangelnde Wohnungsangebot ist nach wie vor 
eine große Schwierigkeit des Betreuten Wohnens. 
Ein Großteil der im Jahr 2022 vom ABW begleiteten 
Klient*innen wohnen in Wohngemeinschaften, da 
Einzelwohnungen oder Appartements zu teuer sind, 
bzw. für die Klientel des ABW aufgrund des sozialen 
Status nicht infrage kommen. Leider sind die WGs 
größtenteils in einem desolaten Zustand und oftmals 
auch überteuert. Viele der Klient*innen würden sich 
das Wohnen in einer eigenen Wohneinheit wünschen, 
da das Wohnen in einer WG zusätzlich belastend ist 
und es hier häufig zu Konflikten kommt. Mit einigen 

der Klient*innen, welche neu im ABW aufgenommen 
werden, ist es ein wichtiges Ziel, einen passenderen 
Wohnraum zu finden. Das ist sehr zeitaufwändig und 
verlangt – bei geringen Erfolgsaussichten -viel Geduld. 
Ein Großteil der Klientel ist wegen körperlicher und 
psychischer Diagnosen zusätzlich belastet, übermä-
ßiger Konsum von legalen oder illegalen Drogen der 
Klient*innen spielt bei der Begleitung durch das ABW 
immer wieder eine Rolle. Ein sehr wichtiger Bestandteil 
bei der Zusammenarbeit mit den Klient*innen ist die 
Unterstützung bezüglich des Schriftverkehrs. Vor allem 
beim Umgang mit den Behörden waren alle der Klien-
ten des ABW auf regelmäßige Hilfe angewiesen. Er-
schwerend kommt hinzu, dass ein Teil der Klient*innen 
nur schlecht Deutsch spricht und beim Umgang mit 
Behörden oder auch Vermieter*innen einen erhöhten 
Unterstützungsbedarf hat.
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Ausblick 2023:
Eine Verbesserung des Wohnungsmarktes ist 
aufgrund der wirtschaftlichen Rahmenbedin-
gungen und den weltweiten Krisen nicht in Aus-
sicht. Auch die notwendige Unterbringung von 
Geflüchteten wird den Wohnungsmarkt in Ulm 
weiterhin verschärfen.
Die Hartz 4 - Reform (Bürgergeld) und die da-
raus resultierenden Veränderungen im SGB 
II und SGB XII, dem neuen Wohngeldgesetz, 
betreffen viele Klient*innen im ABW. Hier muss 
abgewartet werden, wie die Gesetze umgesetzt 
werden und was dies für die im ABW beglei-
teten Menschen bedeutet. Eine Erhöhung des 
Bürgergeldes zum 01.01.2023 ist wegen der 
gestiegenen Inflation und der höheren Strom-
kosten jedenfalls dringend erforderlich.       
 
Fallbericht:
Herr H., ca. 65 Jahre alt, wurde im Jahr 2020 
zum ersten Mal in seinem Leben wohnungs-
los. Er war von Beruf Elektriker, hatte um die 
30 Jahre gearbeitet und bezog eine Altersrente 
zwischen 800,- und 900,- € netto. Der Grund, 
2020 seine Wohnung aufzugeben, war sein 
Wunsch, nach Serbien auszuwandern. Dort er-
hielt er dann keine Rentenzahlungen der Deut-
schen Rentenversicherung mehr und musste 
somit wieder zurück nach Ulm. Hier war er dar-
aufhin wohnungslos.
Für drei Monate konnte er im Übernachtungs-
heim des DRK unterkommen. Er wollte dann zu 
einem Bekannten nach Belgrad auswandern, 
was aufgrund seiner wieder nicht erfolgten Ren-
tenzahlung nur für einen kurzen Zeitraum mög-
lich war. Wieder zurück in Deutschland, erhielt 
er weiterhin keine Rentenleistungen und konnte 
somit auch nirgends in Ulm unterkommen. Im 
September 2020 lebte er für einen Monat in ei-
nem Zelt auf dem Karlsplatz. Ein Mitarbeiter der 
Wohnungslosenhilfe hat Herr H. dann auf dem 
Karlsplatz angesprochen, ihm Unterstützung 
angeboten und es konnte zeitnah ein Gespräch 
für die Aufnahme ins Aufnahmehaus stattfinden. 
Auch seine Rentenleistungen konnten wieder 
beantragt werden. Im Oktober 2020 wurde Herr 

H. dann in einer Wohngemeinschaft im Aufnahmehaus 
der Caritas Wohnungslosenhilfe aufgenommen und er 
konnte seine Rentenzahlung und aufstockend Sozialleis-
tungen erhalten. Ab April 2022 konnte Herr H. dann in 
eine 4er WG in Ulm Lehr einziehen und wurde nahtlos 
über das ABW der Wohnungslosenhilfe begleitet. Wegen 
Differenzen innerhalb der Wohngemeinschaft konnte Herr 
H. nicht länger in der Wohngemeinschaft bleiben und war 
kurzzeitig wieder wohnungslos. Mit Unterstützung des 
ABW konnte er ab Mitte Juni in einem Appartement eines 
Hotels in Ulm unterkommen, jedoch nur mit einem befris-
teten Mietvertrag. Nachdem Herr H. schon seit längerem 
bei einem Ulmer Wohnungsbauträger auf der Warteliste 
stand, hatte er für Oktober 2022 die Möglichkeit, eine 
altersgerechte 1-Zimmer-Wohnung im Zentrum von Ulm 
anzumieten. Mit Unterstützung des ABW konnte er dann 
seine neue unbefristete Wohnung beziehen und einrichten. 
Zur Stabilisierung und zur abschließenden Bearbeitung 
noch offener Themen wird Hr. H. noch bis Februar 2023 
durch das ABW betreut und kann danach weiterhin über 
die Fachberatung der Wohnungslosenhilfe Unterstützung 
bekommen. Er ist dankbar für die Unterstützung durch 
das ABW und meint, ohne diese Unterstützung wäre er 
vor allem im Bereich Wohnen nicht so weit gekommen. 
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Treff B 39 - Fachberatungsstelle für Wohnungslose

     0731 96 99 96 - 0   
     Fax: 0731 96 99 96 - 26
     fbs@caritas-ulm-alb-donau.de
     Bessererstraße 39 | 89073 Ulm 
www.caritas-ulm-alb-donau.de 

     Öffnungszeiten
     Sprechstunden Sozialberatung
     Mo.- Fr.:   08.00 - 12.00 Uhr
     Mo.,Di., Do.:  14.00 - 16.00 Uhr
     Tagesstätte
     Mo. - Do.: 07.30 - 16.30 Uhr
     Fr.:  07.30 - 12.00 Uhr

Leitung
KATRIN VRKAS

Sozialberatung
ERWIN GÜRTLER
DANIELA HERTENBERGER
KATRIN VRKAS
NORMAN KUROCK

Aufnahmehaus
NORMAN KUROCK 
DANIELA HERTENBERGER

Betreutes Wohnen
KLEMENS BRITZ
NADJA UZLER

Notfallwohnen
NORMAN KUROCK 

Hauswirtschaft
SUSANNE KNECHT

Verwaltung
BABETTE EDELMANN
MAGDALENA UNTCH

Spendenkonto

                       Bank für Sozialwirtschaft (BFS)
                       BIC: BFSWDE33STG
                       IBAN: DE61 3702 0500 0001 7914 00

Folgen Sie uns auf Facebook Caritasulmalbdonau 
und Instagram caritasuad
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